
„Das Problem ist nicht neu“
Türkei-Exper te 
 verweist auf Korrup-
tionsproblem im 
Bausektor.
SCHWARZACH Nach der Erdbeben-
katastrophe im syrisch-türkischen 
Grenzgebiet ist nichts, wie es vorher 
war. In der betroffenen Region ist 
die Not verheerend. In der Türkei 
mischt sich zum Entsetzen zuneh-
mend auch Wut über die Regierung 
von Präsident Recep Tayyip Erdo-
gan. Die Opposition ortet grobe 
Versäumnisse. Im Zusammenhang 
mit dem Beben sind bereits Haftbe-
fehle erlassen worden: Die Verant-
wortlichen sollen für Baumängel 
zur Verantwortung gezogen wer-
den. Hüseyin Cicek, Vorarlberger 
Türkei-Experte, spricht von einem 
„korrupten Bausystem“ in dem 
Land – und das seit Jahren. Das sei 
aber nicht etwas, was man nur der 
herrschenden AKP von Erdogan 
anlasten könne.

Wahlen im Mai geplant
Der Politologe und Religionswis-
senschaftler gibt zu bedenken, dass 

die Informationslage derzeit ver-
wirrend sei. „Vom Ausmaß der Zer-
störung vor Ort kann man sich kein 
Bild machen.“ Nun versuchten alle, 
sowohl die Opposition als auch die 
Regierung, aus dem Chaos Profit 
zu schlagen. Viel sei momentan die 
Rede von Neuaufbau, von einer Er-
neuerungswelle. „Alle wollen sich 
das auf die Fahnen schreiben.“ In 
der Türkei sind am 14. Mai Präsi-

dentschafts- und 
Parlamentswah-
len angesetzt.

Experten kriti-
sieren, dass Bau-
vorschriften für 
mehr Schutz vor 
Erdbeben nicht 
umgesetzt wor-
den sind. Die Op-
position macht 

die Regierung für den Pfusch am 
Bau verantwortlich. Oppositions-
führer Kemal Kilicdaroglu von der 
CHP warf Erdogan, der seit 20 Jah-
ren an der Macht ist, zuletzt vor, 
das Land nicht auf die Katastrophe 
vorbereitet zu haben. Zudem kri-
tisierte er die Regierung für eine 
Bau-Amnestie 2018, mit der illegal 

errichtete Gebäude gegen 
Strafzahlung im Nachhi-

nein legalisiert wor-
den sind. „Die AKP 

hat sicher entspre-
chende Handlun-
gen verabsäumt. 
Aber auch vor der 
Zeit der AKP-
Regierung gab 
es Erdbeben mit 
s c h l i m m s t e n 
Auswirkungen“, 
sagt Politologe 
Cicek. Vielmehr 
ortet er ein ge-
nerelles Korrup-
t i o n s p ro b l e m , 
vor allem im 
Bausektor. „Das 
ist nicht neu, das 
gibt es schon län-

ger.“ Er glaubt: „Da wird noch eine 
Schlammschlacht auf uns zukom-
men.“

Schwierige Prognosen
Prognosen zum aktuellen Zeit-
punkt über die Wahl sind ange-
sichts des vorherrschenden Chaos 
denkbar schwierig. Darauf verweist 
auch Cicek. „Doch selbst wenn Er-
dogan verlieren sollte, stellt sich 
die Frage: Was kommt danach? Die 
Opposition stellt sich gegen ihn, 
aber die  Gräben, die er aufgeschla-
gen hat, lassen sich nicht so einfach 
zuschütten.“ So sei beispielsweise 
auch ohne Erdogan keine rasche 
Änderung in der türkischen Außen-
politik zu erwarten. Außer der Geg-
nerschaft zum Präsidenten eine die 
Parteien nicht viel. Dem Experten 
zufolge könnte es auch Erdogan 
gelingen, die Unsicherheit für sich 
zu nutzen. „Es ist möglich, dass die 
Lage in einem Monat schon wieder 
ganz anders aussieht.“ VN-RAM

Präsident Erdogan im Gespräch mit Anrainern in der stark betrof-
fenen Stadt Diyarbakir.  AFP
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Kaum mehr Hoffnung auf Überlebende
GAZIANTEP, IDLIB Mehr als eine 
Woche nach den verheerenden Erd-
beben im türkisch-syrischen Grenz-
gebiet ist die Hoffnung gering, wei-
tere Überlebende zu finden. „Die 
Rettungsphase, bei der Menschen 
lebend aus den Trümmern gezogen 
(....) werden, neigt sich dem Ende 
zu“, sagte UNO-Nothilfekoordina-
tor Martin Griffiths in Aleppo.  Das 
UNO-Kinderhilfswerk UNICEF 
warnte unterdessen vor der ka-
tastrophalen Lage für Millionen 
Kinder, die dringend humanitäre 
Hilfe brauchen. Die Gesamtzahl 
der betroffenen Buben und Mäd-
chen bleibe unklar, jedoch leben 
laut UNICEF in den zehn von den 
Erdbeben betroffenen Provinzen 
der Türkei 4,6 Millionen Kinder. In 
Syrien sind mehr als 2,5 Millionen 
Kinder betroffen.

„Nicht nur jetzt, auch langfristig“
„Die Kinder und Familien in der 
Türkei und Syrien stehen nach die-
sen verheerenden Erdbeben vor 
unvorstellbaren Schwierigkeiten“, 
sagte Catherine Russell, UNICEF-
Exekutivdirektorin am Dienstag. 
„Wir müssen alles, das in unserer 
Macht steht, tun, um sicherzustel-
len, dass alle, die diese Katastro-
phe überlebt haben, lebensretten-
de Hilfe erhalten, einschließlich 
sauberem Wasser, sanitären Ein-
richtungen, grundlegender Er-
nährungs- und medizinischer 
Versorgung sowie psychosozialer 
Unterstützung für Kinder. Nicht nur 
jetzt, sondern auch langfristig.“

Die Zahl der bestätigten Toten 
lag bis Dienstagfrüh bei mehr als 
37.500, mehr als 80.000 Menschen 

wurden verletzt. Tausende werden 
weiter vermisst. Helfer bargen noch 
am Montag einzelne lebende Ver-

schüttete. Doch es gab weiterhin 
auch kleine Hoffnungsschimmer: 
Acht Tage nach dem verheerenden 
Erdbeben gibt es Medienberichte 
über drei Bergungen lebender Men-
schen aus den Trümmern. In der 
Provinz Kahramanmaras hatten 
Helfer am Dienstagmorgen zwei 
17 und 21 Jahre alte Brüder gerettet, 
berichteten die staatliche Nachrich-
tenagentur Anadolu und der Sender 
CNN Türk. Sie lagen demnach 198 
Stunden unter den Trümmern. In 
der Provinz Adiyaman wurde dem-
nach ein 18-Jähriger, der ebenfalls 
198 Stunden verschüttet war, geret-
tet.

In der Provinz Hatay wurde Ana-
dolu zufolge eine 26 Jahre alte Frau 
sogar nach 201 Stunden unter den 
Trümmern lebend gerettet. Unab-
hängig überprüfen ließen sich die 
Angaben zunächst nicht. Überle-
bende, die jetzt noch gefunden wer-

den, müssen Zugang zu Flüssigkeit 
gehabt haben - etwa zu Regenwas-
ser, Schnee oder anderen Quellen. 
Normalerweise kann ein Mensch 
etwa 72 Stunden, also drei Tage, 
ohne Wasser auskommen, danach 
wird es lebensbedrohlich. Dieser 
Zeitraum ist bereits weit überschrit-
ten.

Tausende Menschen weiter vermisst. Laut Diplomaten zeichnen sich an der syrischen Grenze Veränderungen ab.
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Ungehörter Appell für Visaerleichterungen
BREGENZ Mehrere Nichtregie-
rungsorganisationen haben die 
Regierung aufgefordert, nach 
deutschem Vorbild Visaerleichte-
rungen für die Opfer des Erdbe-
bens in der Türkei und Syrien zu 
ermöglichen. Der Appell ist unter 
anderem von Diakonie, Caritas, 
ÖRK und Amnesty International 
unterzeichnet worden. In Vorarl-
berg betonte die Landtagsabge-
ordnete Vahide Aydin (Grüne): 
„Viele Überlebende des verhee-
renden Erdbebens brauchen jetzt 
vorübergehend Unterkunft in 
sicheren Regionen.“ Sie fordere 
Außenminister Alexander Schal-

lenberg (ÖVP) dazu auf, Betroffe-
nen mit einem unbürokratischen 

Visum rasch Zuflucht bei Famili-
en und Bekannten in Österreich 
zu ermöglichen. Aydin selbst ist 
in Elbistan geboren, welches im 
Epizentrum des Erdbebenge-
biets lag. „Mir fehlen die Worte, 
um meinen Schmerz und meine 
Betroffenheit für die Opfer und 
Überlebenden auszudrücken.“

Bundeskanzler Karl Neham-
mer (ÖVP) bekräftigte unterdes-
sen dass Österreich die Visa-Kri-
terien nach dem Erdbeben in der 
Türkei und Syrien nicht ändern 
wird. Das sei keine „Härte“, son-
dern „die konsequente Fortset-
zung der Politik ‚Hilfe vor Ort‘“.

Aydin ist in Elbistan, in der Provinz 
Kahramanmaras, geboren.  VN

Von der humanitären Katastrophe sind vor allem Kinder und Familien betroffen, betont UNICEF. REUTERS, WHITE HELMETS

Die Weißhelme fanden ein Notiz-
buch in einem zerstörten Gebäude.

Diese Frau findet in den Trümmern 
ihres Hauses nur noch Brot.
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